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Zeit lehrrei ſein und de Beherzigenswerthen gar Manches bie
ten, was geeigne ſein dürfte zur Heilung der Wunden Unſerer

So krankt unſere ZeitZeit Anwendung zebrach werden
namentlich der ſocialen rage und iſt gerade leſe Es, we

dringenden Löſung entgegenſieht. Da möchten Ol nun ganz
beſonders das praktiſche Chriſtenthum empfehlen, owie

den Liften der Apoſtoliſchen Ater niedergelegt erſcheint.
ewi wenn die Menſchheit WM Lichte des wahren Chriſtenthums
die Le Anſchauung von dem Werthe der irdiſchen inge be
käme,s wenn die Reichen ihre Tdiſche Aufgabe der elſe faſſen
würden, Wie ſie der Paſtor des Hermas ſo chön kennzeichnet
Wwenn jedermann den wahren — des chriſtlichen Lebens der
Art FJum Ausdruck brächte Wie QAus den Schriften der apoſto
liſchen Ater ſo herrlich widerſtrahlt ſo würde ſich die ſociale
rage von ſelbſt löſen der Cb würde ſeinen El  Um zum
Beſten de. Armen benützen ſich dadurch den Himmel
erwerben, und der Arme würde durch gewiſſenhafte rfüllung
aller ſeiner Pflichten ſich dieſer Unterſtützung und QAmi auch des
Himmels würdig machen, jedermann aber würde nach Geſinnung

nd That nach ortlau und el En wahrer Chriſt ſein und
zum gemeinſamen ITdi  en 0 elſe zuſammen⸗
wirken, daß amit da wahre Cwige ohl erworben würde Und
darum können wWwiu nicht umhin, ſchließlich noch einmal die Lektüre
der ru der apoſtoliſchen Ater allſeitig empfehlen, und
halten Wir uns nur Umſomehr gerechtfertigt daß Wiu dieſer
theologiſch praktiſchen Zeitſchrift leſe Unſere dogmengeſchichtliche
Studie angeſtellt aAben

ine Vlosterschule Im IX YJahrhundlert
ede des Hochw Rektor Andreas Kobler bei der 25jährigen
Jubel Cter des biſchöflichen Knaben Seminars auf dem Freinberg bei Linz, Aam

arz
Ure biſchöfliche Gnaden! Hochwürdigſte Herren Prälaten!

Hochwürdige und Hochanſehnlich Verſammlung! Es kann
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wärtig QAus El begreiflichen Grunden nich m meiner Abſicht
liegen, eine, auch nur möglichſt gedrängte der An⸗
talt geben, deren 25jähriges Beſtehen wir eute feiern; ES
ſoll leſe Arbeit einer päteren Zeit vorbehalten leiben. Nur
ein flüchtiger Blick auf die ale des Knabenſeminars m den
nun abgelaufenen en Luſtren ſei mir geſtattet, dann
überzugehen auf den Gegenſtand, welchen ich mir zur eier des
heutigen age beſprechen vorgenommen.

Bereits am October des ſturmbewegten V  ahres 1848 hatte
der hochſel Biſchof Gregorius Thomas emn Knabenſeminar mit

Zöglingen H Linz eröffnet ſpäter aber beſchloßen, 0  E  e
auf den Freinberg verlegen und den Aſe wieder eingezo⸗
genen Jeſuiten übergeben. So kam denn ärz des
Jahres 1851 emn mit Meubeln aller Art beladener agen den
Berg erauf, U ene vor dem Feſtungsthurme abzuge  2
ben; dem agen folgten drei Studirende, die einzigen Zöglinge,
womit das Knabenſeminar auf dem Freinberg beginnen 0  2
AIm 13 desſelben Monats begann der Unterricht in den vier un.  —
teren Aſſen und m 16 ählte die Anſtalt 13 Schüler und
eute, nach 25 Jahren, kann ich preéchen m Gegenwart
von mehr al Prieſtern, die alle ein öglinge dieſes Knaben
Seminars paren und vor nahezu 160 Studirenden, we die
Anſtalt zur Stunde bewohnen. So hat ott dem uſchein
baren Anfang ſeinen egen egeben und darum iemte 68 ſich
auch, da  — heutige Feſt mit einem feierlichen ank den
Spender alles Guten beginnen. Der nächſte ank aber e·
bührt all den ho  rzige Wohlthätern, deren aben die immer
weitere Entwicklung der Anſtalt ermögli  en, bis endlich die letzte
Jubiläumsgabe von mehr als den finanziellen Beſtand
des Knabenſeminars Er ſtellte ich mu eine ange ethe
von Namen nennen, wo ich auch uur der vorzüglichſten Ohl⸗
thäter gedenken.

daum war die Anſtalt eröffnet, als derſelben auch das
ehrendſte Vertrauen der ElternE und zwar nicht blos
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QAus der Diöceſe, ſondern auch aus andern Theilen CEL Monar⸗
chie Beſonders nachdem Se königl Hoheit, Erzherzog Maximi
lian Eſte, höchſtſeligen Andenkens, zur Unterbringung des raſch
aufblühenden Seminars einen geräumigen Bau mit dem Colle
gium verbunden 0  e und zuletzt auch dieſer Bau noch erweitert
worden war, ieg die Zahl der öglinge von ahr 4.  ahr,
obwohl von denen, we zUr Afnahme ſich meldeten, mN den
erſten 0  ahren wenigſtens, kaum die Hälfte wirklich aufgenommen
wurde; noch für das Schuljahr 1855/6 wurden von Com
petenten mehr als abgewieſen. Im Jahre 1865 zählte das
Knabenſeminar 1478 öglinge, die höchſte Zahl, welche noch mit
einiger Bequemlichkeit untergebracht werden kann, und wenn ott
uns noch ferner chützt, ſo dürfen wir das nächſte ahr leſe
Zahl wieder erreichen Merkwürdig iſt Und Em Beweis
für die geſunde Lage der Anſtalt, daß m den 25 ahren, ſeitdem
dieſelbe beſteht, nuLr Zöglinge auf dem Freinberge ſelbſt und
nuLr 8, zur Zeit noch 8  öglinge der Anſtalt bei
ihren Eltern geſtorben ſind

Was die Studien betrifft, ſo Wwar vom Anfang beſtimmt,
daß der ehrplan für die Gymnaſien efolgt werden 0  5
auf den Antrag des hochwſt Ordinariates aber, die Anſtalt als
eine rein irchliche und den An ihr ertheilten Unterricht als blos
häuslichen Unterricht betrachten, der jede ſtaatliche Einmiſchung
au  leßen würde, wollte die hohe Regierung nicht eingehen,
ſondern erklärte das Knabenſeminar als eine Privatanſtalt m
Sinne des Reichsgeſetzes vom 27 unt 1850 und Om. auch
all den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterworfen. Im ahre
1855 machten die erſten öglinge des Knabenſeminars die Ma
Uritätsprüfung dem Staatsgymnaſium M Linz und der
Erfolg Wwar der Art, daß durch Miniſterial Erlaß vom

April 1856 der Anſtalt das Recht erthei wurde, ſtaatsgil⸗
tige Zeugniſſe auszuſtellen und mit thren Zöglingen die aturi
tätsprüfung vorzunehmen. Allein nur 12 V  ahre lang dauerte die

Herrlichkeit andere Zeiten, andere Sitten und andere Geſetze
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Urch einen Miniſterial⸗Erlaß vom März 1868 wurde
dem Knabenſeminar das Recht der Oeffentlichkeit wieder entzogen
und Aus dem attſam bekannten Grunde, weil die eſell⸗
ſchaft ſich weigerte, ihre Profeſſore das Staatsexamen ablegen
3u aſſen; man darf wohl glauben daß der Tden dafür ein
wichtigen Gründe hat die Gefährdung und ockerung der Dis.
eiplin einer religiöſen Genoſſenſchaft iſt emn ebel, das um jeden
Preis erne gehalten werden muß, Und wenn man dagegen auf
andere Orden hinweiſen möchte ſo ware darauf nuLr erwie—
dern, daß eben nicht alle Tden denſelben Zweck und darum
auch nicht dieſelben Regeln und Gepflogenheiten Aben ller
ing erlitt nun die Anſtalt durch die Entziehung des Oeffentlich
keitsrechtes einen empfindlichen Stoß, die ah der Zöglinge min⸗
(Tte ſich M mehr al 60, das Knabenſeminar trat wieder m
die ethe der Privatanſtalten zurück, doch bald verlor ſich der
aniſche Schrecken, das Vertrauen kehrte zurü und trotz aller
Ungunſt der Zeit die Anſtalt gegenwärtig, was die Zahl
der öglinge betrifft, auf dem Punkte, auf welchem ſie

Schluße jenes Jahres geſtanden, m welchem ihr das Recht
der Oeffentlichkei entzogen wurde.

Nach dieſem flüchtigen auf das Schickſal eines Knaben—
eminar im Jahrhundert ſei CS mir erlaubt, em Jahr⸗
auſend m der zurückzugehen und enn Knaben
ſeminar aus dem Jahrhundert vorzuführen.

Selbſt chon das Heidenthum fühlte das Bedürfniß, Knaben
von früher Jugend auf zum Tempeldienſt heranzubilden Und wie
On und wie merkwürdig iſt die bei Euripides, Jo  N
ſein Glück ſchildert, den Göttern dienen können. „Ic, hön
—

ſt, ſo ruft der Knabe aus in ſeiner Freude, chön iſt, Phöbus,
der Dienſt, den ich, ehrend den eherſitz, hier ausüb' an deinem
Palaſt und ühmlich das ühen, Knechtsdienſte Göttern ei⸗
hen, die Unſterbli und ewig ind raſtlos will ich mich müh'n
m andächtiger Arbeit.“ So fühlte emn Heidenknabe ſich glücklich
In dem Gedanken, den Göttern dienen zu können, enn der Dichter

13
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zeichnete wohl nach dem Leben/) und eine Schmach waäre
Es, wenn ein chriſtlicher Jüngling das Glück nicht würdigen
können, für den hehren Dienſt des wahren Gottes herangebildet

werden.
Auch M en Teſtamente eſen wir von Knaben, we

von ihren Eltern ſchon m ihrer früheſten 4  Ugend dem errn
und ſeinem Dienſte geweiht und ĩM Tempel erzogen wurden;
ich brauche hier nur Samuel erinnern, von welchem die

uns ſagt, daß diente vor dem Angeſichte des errn
und daß angenehm Wwar vor dem errn Und vor den Men
chen So darf * denn nicht auffallen, wenn auch die Kirche be⸗
reu von früheſter Zeit darauf bedacht war, Knaben, in wel⸗
chen man nzeichen nden glaubte, daß ott ſie zum Dienſte
des Altares berufen, eine beſondere geiſtige ege angedeihen
aſſen Wenn der Leo Gr die Biſchöfe Tita ermahnt,
nur ſolchen die Prieſterweihe ertheilen, we vom zarteſten
Kinderalter m der kirchlichen Disciplin geü worden eien,

wenn das zweite Concilium von Toledo von Knaben pricht,
we für den geiſtlichen an beſtimmt ind und einer
biſchöflichen Kirche dazu herangebildet werden, wenn der
Gregor Gr Unter ſeinen Augen Und in ſeiner eigenen Woh
nung Knaben für den Dienſt Gottes erziehen ließ, ſo
hen wir darin nur die dee ausgeſprochen Aund verwirklicht, welche
der Aufforderung des Conciliums von Trient zur Errichtung von

Knabenſeminarien Grunde ieg 6 iſt nur bedauern, daß
die ſtaatlichen Verhältniſſe und moderne Geſetze 8 nicht erlauben,
leſe Seminarien jetzt ſo einzurichten, daß ſie vollkommen ihrem
Zwecke entſprechen.

Was aber die Knabenſeminarien für die Gegenwart ſein
ſollten, das waren m Wirklichkeit die Kloſter⸗ und Domſchulen
für das Mittelalter, nämlich die eigentlichen Pflanzſtätten für
das Prieſterthum; iM Jahrhundert aAber, das uns hier eſon
ders beſchäftigen ſoll, lag m Deu  and der Unterricht der Ju⸗
gend aſt ausſchließlich noch iN den Händen der Klöſter Mit je.
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dem Kloſter von einiger Bedeutung war immer auch eine öffent⸗
liche Ule verbunden und 8 im Jahrhundert eſon
ders die Schulen von St Gallen, von eichenau, von Fulda,
von St an bei ainz U H., we eine große Menge Schüler
jeglichen Standes, angefangen vond ohne des Leibeigenen bis
hinauf FJum ohne des Fürſten, ſich zogen; ſo ählte die
Kloſterſchule von eichenau Um 98 ahr 815 mehr Als 50
öglinge und ſie Wwar noch nich die berühmteſte der damaligen
Ze  t Aturli hatten nicht alle Knaben, we den löſtern ur
Erziehung übergeben wurden, die gleiche Beſtimmung, und ſo
finden wir ereits ImM Jahrhundert die Eintheilung der Ule
n eine uInner nd 6 uſ ; nur waren die Grenzen für
heide nicht überall glei enge, oder gleich weit gezogen; überall
aher befand ſich die innere Ule innerhalb, die äußere in inem
beſonderen Gebäude außerhalb der Clauſur In St aAallen E4·
hörten der uneren Ule diejenigen Knaben Qn, we  6 Qaus eige⸗
Nem Entſchluß, oder nach einem Gelübde der Eltern emnſten iN
den Ordensſtand treten ſollten und Aher von früheſter Jugend
n, ſoweit P8 ihr Alter und ihre erlaubten, mit der klö⸗
ſterlichen isciplin vertraut gemacht wurden; alle übrigen Schüler,
ſie mochten rieſter werden, oder nicht, bildeten die äußere
Ule Dagegen wies abanu Qaurus in Fulda alle Knaben,
We. ſich überhaupt dem Prieſterſtande widmen wollten, glei
viel ob als Mönche oder nicht, der inneren, alle anderen Schüler,
We. nich kieſter werden wollten, der äußeren Schule
So hätten wir alſo in der inneren Ule von eine An⸗

we unſern Knabenſeminarien noch ächſten ömmt,
und wir wollen nS jetzt teſe innere Schule des Jahrhun⸗
derts Ctwa genauer betrachten.

Was zuerſt die Udien betrifft, ſo Umfaßte der Curs der
allgemeinen Vorbildung, oder was wir jetzt die Gymnaſialſtudien
nennen, zwei Abtheilungen, we Unter dem Namen Trivium
Und Quadrivium (kannt ſind; die erſtere, das Trivium, nahm
56 die letztere, das Quadrivium, 4, der Curs omu volle

13*
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ahre in Anſpruch; die Lähpgenenſende des Triviums waren
Grammatik, ctori und Dialektik, die des Quadriviums aber
Arithmetik, Geometrie, Muſik und Aſtronomie. Faſſen wir nun
dieſe einzelnen Gegenſtände 38 näher in's Auge; die Sache
iſt von Intereſſe.

Wir eſen N der Biographie des Walafried Strabo, eines
der berühmteſten Schriftſtellers des Jahrhunderts und nach
maligen des oſter Reichenau auf einer 23

nſel des Bo
enſee's, daß als neunjähriger Waiſenknabe in die Schule
eben dieſes Benedictinerkloſters getreten. Bisher hatte noch
keine Ule beſucht und WaL de Leſens und des Schreibens
völlig unkundig, ſo daß Ce buchſtäblich einne Studien mit dem
ABC beginnen mußte. Und 7. wie ging man da erke?
Zuerſt wurde de Knabe elehrt, die lateiniſche Schrift eſen;
nur wenige Wochen genügten ud 0 darin die gehörige
Geläufigkeit ſich angeeignet, ohne jedoch, wie ganz natürlich, das

verſtehen. Um ˙ größer war ſeine Freude, und ſelbſt
eine Verwunderung, als man ihn jetzt auch deutſch Geſchriebenes
eſen lehrte, wobei ah, daß man zugleich verſtehen könne, was
man leſe Nachdem etwa durch Monate das eſen in beiden
Sprachen tüchtig eingeübt worden, ging ES an's reiben Wala
Lie erhielt enne kleine ölzerne afel, mit Wach überzogen,
m welches mit einem eiſernen Griffel die Buchſtaben eingra⸗
ben mußte; waun ein ù  abe, oder ein Wort ſchlecht oder falſch
geſchrieben, dann hie Verte Stylum, nd mit der Breitſeite
des Griffel wurde das Liebene zugedeck und das Wachs
wieder geglättet: für einen Anfänger War natürlich Papier oder
Pergament, das Schreibmaterial für geübtere ände, noch viel

theuer. All' dieſer Unterricht im Leſen und Schreiben ne
der nothwendigen Uebung 0  e etwa Ein Jahr m Anſpruch 9E  2
nommen und nun trat der nabe m die erſt oder Unterſte Gram⸗
maticalklaſſe ein

Wie ſich wohl von ſelbſt verſteht, war für den Anfang die
Unterrichtsſprache die eutſche, jedo nur im en emeſter;
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vom weiten Semeſter wurde beim Unterricht durch alle laſſen
nuU mehr Latein geſprochen und von der weiten Klaſſe Urften
auch die Schüler Außer der Zeit der rho ſich nur mehr
der lateiniſchen Sprache bedienen: man kann ſich enken, daß die
leinen Lateiner den Lehrern owohl, wie den teren Schülern
wo manches Lächeln abgezwungen. Gleich beim Eintritt A die
erſte Klaſſe 0  E der Schüler lateiniſche Worte und kleinere

für den gewöhnlichen Verkehr auswendig lernen;
der Lehrer ſelbſt aher erklärte jeden Vormittag die Formen und
Regeln der lateiniſchen Sprache nach der Grammatik des berühmten
Donatus; Nachmittag pra leichte Sätze i eu  er Sprache
or, welche die Schüler ogleich lateiniſch auf ihren Wachstafeln
nachzuſchreiben hatten. Am Abend wurde gewöhnlich irgend ein
ni Aaus der bibliſchen Geſchichte vorerzählt, welchen dann
die Schüler nächſten orgen nacherzählen mußten; das Ge⸗
dächtniß mu überhaupt bei dem ganzen Unterricht beinahe das
eiſte thun, denn der Eu gab * wenige und elbſt leſe
wenigen konnte man, ehen weil ſie koſtbar V. unbehutſa⸗
men und leichtfertigen Schülern nicht in die Ande geben

In der Klaf wurde der Grammaticalunterricht fortge  —
ſetzt Und Abet beſonders die Rechtſchreibekunſt in's Auge gefaßt
eden Tag wurde nun emn Cl der Alm vorgeleſen, die
Schüler vieben das Vorgeleſene nach, dann corrigirte jeder die
Fehler ſeines Nachbars, emn hüler der Klaſſe ſah noch ein⸗
nal das Geſchriebene durch, worauf der Lehrer noch Wort für
Wort erklärte; am ächſten Tag mu das Ge  Lie. Qus
wendig gelernt ſein Auf leſe eiſe ernten die öglinge I
QAufe dieſes Jahres den ganzen Pſalter auswendig und C8
war keine kleine re und keine eringe Freude für ſie, daß ſie
mit dem Ende des Jahres M Chorgeſang der Brüder theil
nehmen durften.

In der Klaſſe ging an die größere Grammatik von

Alcuin; zugleich wurde die Metrik erklärt, las die Gedichte
bdon Proſper und Sedulius U. Ar, und namentlich wurden auch
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die kirchlichen Hymnen analyſirt Uund auswendig gelernt. Wala
Lie chrieb in dieſem 450  ahre ereits ſeinen erſten lateiniſchen
Brief, den mit einem Iſtichon chloß, und las MVir
9¹ Eclogen: E einn Schüler der Klaſſe möchte 68 ihm
heu Tage achmachen? Mit dem emeſter dieſes ahres
begannen auch die Zöglinge beim der Patres vorzuleſen,
keine leichte Aufgabe denn jeder Proſ odiefehler wurde ſtrenge
eſtra

der Klaſſe ſchloß das Studium der Grammatik und
mit der ehre von den Tropen Und Figuren, we man

m den Dichtern und m der Schrift nachwies und durch Bei
ſpiele einühte. Die Schüler dieſer Klaſſe mußten auch die An
fänger unterrichten nd wurden ereits beim Abſchreiben der
Er verwendet, Und man kann ſich denken, Wwie Olz emn ſol
cher Quartaner War und wie reich CETL ſich dünkte, mit
der erſtenI eines Claſſikers den un ſeiner ünf

— igen Handbibliothek gelegt 0  2 egen Ende des Jahres 0  2
der Schüler noch einmal die Grammati ne allen bisher
geleſenen Utoren wiederholen, denn Nuur nach beſtandener
renger Prüfung arüber konnte m die Na höhere Klaßt
der Rhetorik übertreten

Der Name ſagt bereits, womit man ſich m dieſer Klaſſe
beſonders be  äftigte man las wohl noch Dichter und ühte ſich
m aſſung lateini  2— Gedichte, de Hauptgegenſtand aber
ren Cicero's rhetoriſche Schriften und für die Privatlectüre Quin⸗
tilian; dazu kamen täglich ſchriftliche Uebungen mM den verſchie⸗
denen rhetoriſchen Figuren und Ausarbeitungen ſchriftlicher Auf
ſätze Im emeſter begann das Studium der nach
den eben damals vorhandenen Chroniken, während die Schüler
durch die gleichzeitige Lektüre beſonders des Livius und Salluſt
nach claſſiſchen Muſtern Auch n dieſem Fache gebilde wurden:
Uebrigens darf man nicht glauben, als die Schüler vor
der etori Ni von gehört hätten; gab doch das
eſen der u Claſſiker, die Leſung bei Tiſch und namentlich
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die tägliche Leſung des Martyrologiums den ehrern ſowohl Wie

den Zöglingen Gelegenhei genug, über reden und
Belehr darüber geben und empfangen In der Bio⸗
graphie des Walafried Strabo eſen WITI daß man wenigſtens
der Kloſterſchule Reichenau Ende der Rhetorik jeden
Schüler ene der Chroniken zu ſeinem Privatgebrauch ſelbſt ah⸗
reiben ieß

Auf die etorik folgte die Dialektik, mit welcher das Tri
vrum hu⁰ Es andelte ſich dieſer Aſſe die logiſche
Ausbildung Uund darum wurden dem Unterricht die einſchlägigen
Schriften des Ariſtoteles 3u Grunde gelegt Da gab * Diſputa⸗
tionen ber wiſſenſchaftliche Gegenſtände nd elbſt die Geſetzbü
cher der Römer, der Franken und Longobarden mußten den Stoff

ſolchen dialektiſchen ebungen liefern Wir uns von

der Schlagfertigkeit der Schüler Begriff machen, Wwenn Wwir

eſen daß die Diſputation nicht ſelten ſo Itzig wurde, daß der
Lehrer genöthigt war, leſelbe abzubrechen, worauf ſie dann erſt

ächſten Tag wieder fortgeſetzt wurde Doch ildete die Dia
lektik nicht den enzigen Lehrgegenſtand dieſer Klaſſe vielmehr
wurde die Leſung der Dichter und das Studium der
fortgeſetzt namentlich aber die Rhetorik noch weiter practiſch Eln

geü und abelt beſonders auf die Dialektik und Schärfe und
Genauigkeit der Definitionen und der Beweiſe Rückſicht M  ·

Merkwürdig iſt was über die der eu  en Sprache
M dieſer Kloſterſchulen, der von eichenau nämlich, be
richtet wird „Von Zeit Zeit erzählt der Schüler, mach
ten NI auch eutſche * nach dem Uſter der ammlungen
von Volksliedern und agen, die uns der Lehrer vorlas Abt
Hatto Wwar nämlich von Karl Gr wiederholt aufgefordert WwoLr

den, der eu  en Sprache mM den Kloſterſchulen mehr eltung
verſchaffen; dieſem Auftrag gemäß gab uns nun der Lehrer

Anleitung, zuerſt eutſche Wörterbücher, ſodann Ueberſetzungen
und eden machen; und mehreren von uns gelangen dieſel
ben ſogar als die lateini  en. Nur mit der Rechtſchreibung
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amen Wwiu nicht Stande, weil ſich viele deutſche Qute mit
lateiniſchen Buchſtaben nich ausdrücken aſſen, und jeder von uUuns
E nach der Gegend woher kam, wieder enne eigene Ausſprache
nd omi auch Emne eigene Schreibweiſe E Es gelang uns
deshalb weit eher freien Vortrag eu  2 Sprache
halten, als Emne Ueberſetzung oder enen Aufſatz niederzuſchrei⸗
ben Man 1e Aus dieſer elle, mit welchen Schwierigkeiten
Lehrer Wie Schüler damals ämpfen hatten und man wird
Aum 0 mehr die Leiſtungen dieſer en Kloſterſchulen wur.

igen wiſſen
Nachdem der Schüler nun Grammatik Rhetorik und Dia

lektik abſolvirt atte, gmg ber zum eigentlichen und ausge⸗
dehnteſten Studium der Mathematik begann das Quadrivium,
E genannt, weil C8 ebenſo vielen Curſen vler um

nämlich die Arithmetik die Geometrie die und die
Aſtronomie Bei dieſen Namen mo  E viellei Manchen der
glaubt auf eimne matematiſchen Kenntniſſe ſich Cetwa einbilden

können, Em gewiſſe mitleidiges Lächeln überkommen: allein
ich wer nich ob wohl Stande ware, Emne Prüfung über
das alte Quadrivium beſtehen, abgeſehen davon, daß WMiU ſo
Ungemein Olz Ni ſein ſollten, wenn WiVI auch Zeit
raum von 1000 ren irgend welchen Fortſchritt
Wiſſenſchaft gemacht Aben

Was zunäch die Arithmetik etrifft ſo ſah auch
hiebei Wie überhaupt bei dem ganzen Unterricht mehr auf das
Practiſche, al auf die bloſſe Theorie führte den Schüler
nicht blos das Adtum der Zahlenverhältniſſe Enn, übte ihn

Gleichungen oder ſogenannten mathematiſchen eln, ſon
dern CE e ſich auch mit der Zeitrechnung verſchiedener Völker,
namentlich der Hebräer, Griechen und Römer, ekannt ͤmNa
chen beſonders aber führte ihn Enn die Kenntniß des
kirchlichen Kalenders, die Berechnung der Indictionen, der
Epacten, der goldenen Zahl 7 lauter Uunbetkannte Namen
für Unſere heutigen Septimaner oder Octavaner
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Ebenſo verhält ſich mit der Geometrie Man lehrte den
Schüler die practiſche Feldmeßkunſt ieß ihn die öhe M Thür⸗
mes die Entfernung zweter Gegenſtände von einander berechnen

Sollte dieſes ſcheinen, dann ſehe man hin auf
die großartigen Bauten des 10 und 11 Jahrhunderts Bauten,
welche jetzt noch die Bewunderung der iefſten Kenner mathema⸗
iſcher Verhältniſſe erregen, und wird gleichfalls ſtaunen
müſſen darüber, Kenner der Geometrie Aus dieſen Kloſter⸗
ſchulen hervorgingen, denn nicht ſelten Moöonche und elbſt
iſchöfe die Baumeiſter unſerer prachtvollen Dome Mit dem
Studium der Geometrie War ugleich das Studium der Geogra⸗
phie verbunden, und M das elernte tiefer dem Gedächtniß Emnm

Upragen, wurden die Schüler angehalten, Karten zeichnen und
68 wird ausdrücklich erwähnt, daß ſie mit beſonderer Luſt dieſes
üdium und leſe Arbeit gingen WGL doch mit dem nter⸗-
richt über die verſchiedenen Länder auch die Völkerkun ver.
bunden

Nun folgte das Studium der Uſi nicht als ob die Zög
inge erſt jetzt Muſik betreiben angefangen, ſie waren viel
mehr chon lang ſowohl M Geſange Wie IM Spielen einzelner
95

uſtrumente practi geü ſondern die Schüler wurden jetzt
M die ehre und 11 die Geſetze der Compoſition eingeführt und
ſie hatten die mathematiſche Grundlage der Töne und Tonarten

ſtudiren, Emne Wiſſenſchaft, von welcher die bei weitem meiſten
Muſiker eut' Tage keine Ahnung mehr aben, da ſie ich
mit der oloßen Anſtfertigkeit oder Technik egnügen. Die Kirche
hat uns noch einigen ihrer erhabenſten Geſänge Beweiſe auf
bewahrt, mit welch' gründlichem ei und herrlichem Erfolge die
Muſik vor mehr al. CMmem Jahrtauſend den Kloſterſchulen
tudirt Uund betrieben wurde Es Wwar QAm Anfang des .  Q.  ahr  2
Under als der eutſche önig Konrad mit ſeinem Hof
Oſtertage ſich Mainz Hefand Emn Mönch aus allen, da⸗
mals Lehrer der Ule von ainz, ſang vor dem önig
mRit iſchöfen, ſeinen ehmaligen Schülern emnme Vie mit



ſolcher Kunſt, daß Konrad voll Entzücken den Sänger ſich
rief und ſowohl, als die Königin und deren Schweſter
ihre Ringe von den Fingern Und ſteckten ſie die Finger des
önches als Zeichen ihrer Huld und thre Beifalls

N des Quadriviums endlich bildete das Studium
der Aſtronomie, auch Aſtrologie enannt in der eſſern Bedeutung
des ortes Die Bewegungen der Sonne, des ondes und der
aneten, die Erklärung der Finſterniſſe, die enntni der Ge⸗
ſtirne und namentlich des Thierkreiſes AIdeten die Gegenſtände
des Unterrichtes; die Ule von St Allen eſd einen Him
melsglobus, der Erſte vielleicht, den man m Deu  and 12 9E

Ebenſo man noch m einem, wenigſtens dem 9. Jahr  2  —
hundert angehörigen Manuſcripte jenes Kloſters das ild eines
Mönches, der durch einen möon einen Ern beobachtet; andere
aſtronomiſche Inſtrumente jener Zeit das Aſtrolab und
das Oroſcop, m deren Gebrauch die Schüler unterrichtet wurden.
Ganz beſonders aber war 68 die Anfertigung von Sonnenuhren,
We die Zeit der Lehrer, Wie der Schüler in Anſpruch nahm
und auch in damaliger Zeit noch von beſonderer Bedeutung War.

Aber, möchte fragen, Hleib denn das Griechiſche?
Nach Unſerer eiſe reden, War die griechiſche Sprache damals
kein obligater Gegenſtand, ſondern die Erlernung dem
Privatfleiß des Einzelnen überlaſſen; jede Kloſterſchule aber 0  6
Männer, welche jene Sprache 3U lehren im Stande 10
in St. Gallen widmeten ſich die fähigeren Schüler immer
auch der Erlernung des Griechiſchen und nannten ſich eshalb
ſelbſt die Fratres ellinici, oder hellenici. Von Walafried Strabo
heißt Es, daß weniger Talent gehabt für 0

Aſik und darum die
Zeit in der Klaſſe dazu benützte, unter Leitung eines igen
Lehrers griechi lernen, worin C 68 Auch wirklich E kurzer
Zeit ſo weit gebracht, daß Ce den Homer eſen im Stande war

Das alſo WaL der Gymnaſialcurs im Jahrhundert und
un erſt der Schüler über Qlle elernte ene ſtrenge Prü
fung, das Maturitätsexamen abzulegen, Um Um Studium der
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Wlc ophie und endlich Am Eindium der Theologie übergehen
können; dieſe jedoch liegen für jetzt außer dem Krei unſerer

Betrachtung und o kehren wir wieder zum Schüler der unteren
Klaſſen zurück, um ihn für das Kloſter, oder für ſich elbſt IM
Schreibeſaal, oder im Scriptorium thätig ſehen; denn der
Student mM damaliger Zeit mußte, beſonders wenn Arm war,
die nöthigen I  er ſich ſelber abſchreiben, wenn nicht etwa
da eine oder andere zum Geſchenke erhielt. Wie bekannt,
EL mN jener Zeit außerordentlich koſtbar und Bibliotheken von
3—400 Bänden onnten berer Iu den Seltenheiten gerechnet
werden; wir leſen von ganzen Schulen ⁰

I 30, Zöglingen
und darüber, we oft nur ein einziges Exemplar von einem
Ctwa ſeltneren lateini  en oder griechiſchen Claſſiker beſaſſen,
und 68 gab damals wirklich Bücher, Unſere etzigen Ibri 110

auferendi. welche Ketten befeſtigt Unter einem eiſernen Gitter
auf einem Pulte agen; das Gitter hatte 9 der Unteren Eite
eine Oeffnung, durch we man die Hand ſtecken und ſo die
Blätter Umwenden konnte Sowohl Um die eigene Bibliothek
vermehren, als auch die Schüler IM Abſchreiben von Büchern
3u üben, ＋ jede Kloſter einen mehr oder minder großen Saal,
ausſchließlich dieſem we  E beſtimmt. In einem ſolchen crip
torium Ten nun eine enge EUute be  äftig und zwar vom

kleinſten Studenten an bis Jum ergrauten Mönch, der alt ge⸗
worden bei der Ausübung ſeiner Dao lag einem Tte
das Pergament aufgeſchlichtet; war Aus Thierhäuten
bereitet, manchmal rauh, nicht ſelten aber auch ſo weiß und ſelbſt
dünner, als Unſer emnſte Poſtpapier. Das Iſte was damit

2*geſchah, war, daß mMan die Linien 308 und zwar mit ſolcher Ge
nauigkeit, daß man nicht mit Unrecht von einer Linirkunſt (ars
ineandi) prechen konnte; 68 ſchon viel, man einen
jungen Studenten dieſer Arbeit verwenden Onnte. Nun wurde
da in ſolcher eiſe inirte Pergamen beſchrieben; das Wwar
dann die Schreibkun m igentlichſten Sinne des Ortes Zur
Einübung derſelben hatte man einen lateiniſchen Hexameter,
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welcher aſt alle Buchſtaben des Alphabetes uhielt und es war
die Aufgabe des Schülers, denſelben ſo oft chreiben, 1— man

eine Schrift eine erträgliche nennen konnte und dann erſt mochte
ihm geſtatten, zuerſt für ſich etwa einen Claſſiker copi⸗

ren, bis man ihn zum reiben von Büchern für die Biblio⸗
he verwendete; erklären ſich die oft ehr fehlerhaften Codices,
die uUuns noch erhalten ind 6S ſind eben Schülerarbeiten. Eine
weitere Arbeit für Schüler War das Ausfüllen der vorgezeichneten
Initialien mit enig oder anderen Farben, während andere, mit
Gold eingelegte und kun tvo emalte Anfangsbuchſtaben, wie wir
ſie in Büchern finden, welche namentlich für die 2 beſtimmt
7. eine weit geübtere Hand erforderten. Es geſchah nicht
ſelten, daß Studirende, denen 68 den gehörigen Qalenten Ar
höhere Studien ebrach, die ſich dagegen M reiben, Zeichnen
oder QAlen beſondere Fertigkeit erworben lebenslängliche Ver⸗
wendung mM Scriptorium fanden Wie man auch aſe nicht
ſelten hochangeſehene Aebte mitten Unter den Studenten
und irgend ein Werk des heidniſchen oder chriſtlichen Alterthums
copiren ſah Es mu  e für junge Studirende keine eringe An
eiferung ſein, wenn ſie einem Meiſter m der Schreibkun hilf
reiche Hand bieten und ſo zur Herſtellung eines u  E beitragen
durften, das noch von päteren Ge  echtern bewundert werden
0 Mit einem gewißen Olz aber und mit noch größerer
Freude mo ſo mancher Studirende das Scriptorium verlaſſen,

das Erſte Buch mit forttrug, das nach langer Uebung
und mit großem Flei ſich abgeſchrieben

Doch genug ber die Studien nd Beſchäftigungen Im Dienſte
der Wiſſenſchaften m dieſen en Kloſterſchulen und namentlich
m der inneren ule; denn ES Tklärt ſich leicht, daß die Zög
linge der äußeren Ule nicht lem verwendet wurden, was
die der inneren lernen hatten. Wenn wir aber noch einmal
den Gang und die Aufeinanderfolge der Studien in's Auge faſſen,
ſo werden wir das Natürliche Und Vernunftgemäße daran
wundern müſſen und mit Recht agt Cn rich E, elbſt
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n tüchtiger ulmann, von der von eichenau
ſpricht 77 enke, die Kloſterſchule Reichenau und die ger
ige Durchbildung, Wie ſie dort vor mehr als tauſend Jahren
eboten wurde, iſt nich das Werk vo Finſterniß und Barxbarei,
ſondern würde mit Glanz in die Gegenwart treten 10 1 Noch
an die Kloſterſchule von u  0 welche, Wie erſelbe Gelehrte
ſagt aban aurus 7˙ anz⸗ und Muſterſchule CL

hob welcher CIn Reichenau von erne nacheifernd emporblickte
Denn nach Vollendung ſeiner Studien gmg auch Walafried nach
Aldd, um EM Schüler des Rhabanus werden, und nach ihm
ſich ſelber für's ehram auszubilden“ 2— Noch mehr aber wird

ſtaunen müſſen, man hört daß Ünner der pitze
dieſer en Kloſterſchulen geſtanden, Wwie Eun Notker von St
allen, Eln ettin von Reichenau, Eun abanu QAurus von

A., Uum wiedernur von Deutſchland ſprechen, Män.
neu von Umfaſſender Gelehrſamkeit daß ſie M Stande
irgend welchen ehrer, angefangen von der Unterſten Ule bis
inauf zUm letzten Curs der Theologie jeden Augenblick
Tſetzen

Ein noch aben wWiu nicht von der Disciplin dieſen
alten Kloſterſchulen geſprochen Es verſte ſich von ſelbſt daß
ſie nicht allen Punkten die gleiche Wwau für die unere Wie für
die äußere Ule ſchon daß rſtere ſich innerhalb der Clauſur
des 0  2* befand mu CEmen deutenden Unterſchied machen
Wohl annte man damals noch nicht die CUe Tfindung auf päda⸗
gogiſchem Gebiete nämlich Knaben mit ſtiller Verachtung ſtra⸗
fen und ſie charactervollen Männern heranzubilden viel
mehr le man ſich damals noch die Mahnung der Schrift
Und laubte nicht mit Unrecht daß bei der Erziehung mancher
Knaben, wenn etwa  H Aus ihnen werden ½ auch die Srula

65 Gedenkblätter für Ule und Leben reiburg bei Herder. 1873
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mitzuwirken habe Gleichwohl Nden wir den Liften mner
Zeit keine Klagen ber allzu große Strenge der Lehrer dagegen
ehr der Ausdru Doctor benignissimus auf vielen Gräbern
der damaligen Zeit äufig wieder Uund ſelbſt jener berühmte otker
von allen, der wegen ſeiner rengen Einhaltung der klöſterli⸗
chen Disciplin den Namen Piperis granum oder Pfefferkorn erhielt
wird als Doctor benignissimus bezeichnet IM Allgemeinen aber
Nden Wir, daß dieé Ule ſchöner blühte E ſtrenger die
Disciplin Oſter Wie der Ule Afrecht erhalten wurde
Ein ſchöner Zug iſt Uuns der von St Gallen auf
bewahrt önig Konrad kam einſt dahin Und ließ, da die Knaben

feierlichem Zuge daher kamen, ihre Haltung prüfen,
Korb voll Aepfel vor ihnen ausleeren, aber auch die klein

ſten ließen ſich Urch die thren Azen hinrollenden Aepfel
nich IWM mindeſten ſtören, Wwas den önig außerordentlich baute

weiß nicht, ob man wohl heut Tage mit gleicher Ausſicht
auf Erfolg ſo etwas Ar

Bei Aller Strenge der Disciplin jedo Wwar das eben dieſer
Kloſterſchüler durchaus kein freudenloſes; ſie en Wie wohl
begreiflich, auch ihre Zeit der rholung und ihre Spiele
etztere auch nicht dieſelben für die mnere, Wie für die
äußere Ule ewi aber galt für beide zugleich der Wunſch,
den Wi Ferienlied ausgeſprochen Nden, das Aus dem

Jahrhundert ſtammt und N bekannten Notker Labeo zum
Verfaſſer hat OCireator CS da ſo nannte man nämlich da
als was Wwiu jetzt Präfect oder 5  nvigilator nennen,

Oiréator Sileat oculosque 1dendo reftectat!
mihi donetur. hodie Sibi alpa puütetur!

TPU Pater elysiis videare Julescere Campis
Schweigend wende das Auge hinweg der Invigilator!
Wenn doch eute einmal den Aulwur ſpielen beliebte!
Ater bilde dir ein, du ſeieſt Frieden entſchlafen
Es gab aber für leſe Kloſterſchüler auch noch Freuden ANn.

derer Art und Aus dem Anfang des ahrhunderts (der Ge



rau ſelbſt reiht gewi in das Jahrhundert zurück/ iſt uns
ein ehr anmuthiger Zug aus dem Ulleben jener Zeit auf
ehalten. Salomon III., Abt von St aAllen und zugleich Biſchof
von Conſtanz, brachte Mal die Weihnachtsfeiertage in
St. Gallen und wo or ſeiner Abreiſe auch noch die Ule
beſuchen, die ihm ets Herzen gelegen Wwar. Es war aber
das Feſt der unſchuldigen Kinder und dieſem Tage hatten die
Schüler das echt, jeden Fremden, der ihre Ule betrat, 9E  2
fangen nehmen, ſo daß ſich V beſter Form loskaufen mu
QAum War alſo Salomon in die Ule eingetreten, als die
Knaben ihn jubelnd umringten, ihn, nicht als den Abt, ſondern
als den Biſchof, gefangen nahmen und ihn zUum de Leh⸗
rers führten. „Gut, agte der iſchof, wenn ich CEUer Lehrer bin,
ſo will ich auch deſſen Autorität gebrauchen: richtet euch für die
u Doch die Schüler nicht verlegen, ondern erklär—
ten, auch ihr Lehrer rlaube ihnen, ſich von der Ruthe oszu⸗
aufen, Und ſie dten auch ihn dieſe Erlaubniß Der Biſchof
gab ſie und nun egannen die kleinſten unter den Knaben Qus
dem egrei einiges Latein radebrechen, die größeren ſpra
chen Latein m Reimen, die größten in Verſen und einige hielten

Anſprachen den Biſchof Dieſer, hoch Tfreut über ſol
chen Fortſchritt, erklärte ſeinerſeits, werde ſich loskaufen und
als nun, frei geworden, die Ule verließ, rief EL die Senio⸗
ren ſich und verordnete, daß die Schüler den, jüngſt vom

önig ihnen verliehenen drei Ferientagen Mittag
halten ſollten, ein Beweis, daß ſie ſich ſonſt mit der mehr als
einfachen Koſt der bn egnügen hatten, Emn Tiſch, Wie
wohl jetzt nicht mehr gedeckt werden dürfte.

Das bisher zeſagte möchte uns einen Einblick gewähren mN
das Innere einer Ule des und Jahrhunderts, m wel⸗
cher Knaben für den geiſtlichen an herangebildet wurden; und
enn wir die Zeit und die wenigen Lehrmittel, welche den da
maligen Schulen Gebote ſtanden, m Anſchlag bringen ſo
werden wir ihnen unſere Achtung nicht verſagen können. ieſe
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Achtung aber wird ſich noch ſicnern, wenn wir in den Annalen
der Kirchengeſchichte die großen Biſchöfe und. in'“s Auge
faſſen, welche ihre Bildung und Erziehung in den Schulen jener
Zeit empfangen aben Um uns auch hier wieder nur auf Deutſch
land beſchränken, ſei erlaubt, auf einige Namen hinzuweiſen
und zwar beſonders Aus jenem Jahrhundert, welches man
mit ſolchem Unrecht als das eiſerne bezeichnet hat. Abgeſehen von
den eiden, ch⁰ öfter erwähnten berühmten Namen des großen
Erzbiſchofe von ainz, abanu Maurus, dieſes eigentlichen
Schöpfers des enSchulweſens und des nicht minder Qus
gezeichneten Walafried Strabo, Abtes von eichenau, egegnen
uns M Jahrhundert En Anskar, der, Eein Mönch von
Corvey, der Eer  e Erzbiſchof von Hamburg und der Apoſtel des
Nordens geworden ferner Ein Erzbiſcho Ino von Salzburg,
eines Biſchofes aymo von Halberſtadt, der als Exeget keinem
ſeiner Zeitgenoſſen nachſtand, die Männer, We  e m dem Streit
ber die Euchariſtie ſo erühm geworden, und andere Na
men übergehen, erwähnen wir noch des Scotus Erigena, eines
der gelehrteſten und einflußreichſten Männer des Mittelalters
Und nun erſt M Jahrhundert. Da ehen wir auf dem ELz
biſchöflichen Stuhle von Köln den Bruno, den Sohn des
Kaiſers tto I., der ſeinem Hof die elé  en des Nieder
rheins ammelte und mit ihnen die en Claſſiker von Rom und
Griechenlan las und förmliche Academieen hielt, denen der Kaiſer
ſelbſt oft beizuwohnen pflegte. Auf dem Stuhle von Regensburg
treffen wir den olfgang, hervorgegangen aus der ＋
von Reichenau, und auf dem Stuhle von Augsburg den Ul⸗
rich, einen Schüler von St allen, beide Männer, deren An
denken un Deutſchland Nie rlöſchen ird Erwähnen wir auch
den Biſchof Notker von üttich der früher Lehrer und dann
Decan des Stiftes von St Allen war; als dieſer Mann einſt
m eine Verſammlung von ſchöfen trat, rhoben ſich fünf der
ſelben und gingen auf ihn zu, ihn als ihren ehemaligen
Lehrer grüßen Endlich weiterer amen ſei noch 3—
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von Franken genannt, er Ende des Jahrhunderts
als Gregor den Apoſtoliſchen beſtieg, der erſte Deutſche,
dem leſe höchſte Würde El geworden.

Und we eine ethe großer Aus dieſem und
Jahrhundert, und nur aus Deutſchland, wäre noch u4  2

wähnen! Doch wozu noch eine enge von Namen? Laſſen Sie
mich vielmehr leßen mit einer Bemerkung, die von einiger
practiſcher Bedeutung ſein dürfte. Kaum daß die Kirche in die
Welt eingetreten, als ſie darauf bedacht wau, ihre Schulen
röffnen und zwar gerade An den Hauptſitzen griechiſcher nd
römiſcher Wiſſenſchaft, wie Alexandrien, Antiochien nd Rom;
beſonders jene von Alexandrien gelangte bald Unter einem Pan
änus, Clemens, rigenes, Didymus dem Blinden und anderen
berühmten Lehrern ſolcher Blüthe, daß ſie die heidniſche Ule
eit überflügelte. Als dann die nordiſchen Völker auf den Trüm⸗
mern des weſtrömiſchen Reiches ſich wohnlich eingerichtet, war C5
wieder die Kirche, we nicht blos die letzten E der heidni⸗
chen Cultur noch vor völligem Untergang rettete, ſondern auch
durch ihre Schulen den Grund zu jener chriſtlichen Cultur egte,
welche ſich namentlich Im Jahrhundert zur herrlichſten Blüthe
entfaltete; Aus dem Schooße der Ir gingen gerade M dieſem
Jahrhundert jene Männer hervor, we  E, abgeſehen von ihrem
criſtlichen Standpunkt, auf dem Gebiete geiſtiger Thätigkeit den
größten Denkern des Alterthums würdig zur Elteé ſtehen Als dann
durch die Reformation und ihre Principien Deutſchland m
ſeiner Cultur wenigſtens zwei Jahrhunderte zurückgeworfen
und für die chriſtliche Welt überhaupt der run zu einem
Heidenthume gelegt wurde, war C8 zum ritten Male die Kirche,
die aus ihrem Schooße jene Schulen erzeugte, we nicht blos
m wiſſenſchaftlicher nd pädagogiſcher Beziehung Gegenſtan der
Eiferſucht für jene außer der 1 geworden, ſondern auch ſicher
dem Strome des Verderbens Einhalt gethan hätten, wenn ſie
M durch rohe Gewalt zum Theile zerſtört, zum Theile mit der

m unwürdige Feſſeln geſchlagen worden wären, während
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dem Böſen faſt Unbeſchränkte Freiheit ließ, ſich durch tau

end Kanäle nach allen Seiten hin zu ergießen.
Bereits eginn 68 auch Unter den Katholiken agen und

C8 II allmälig die Ueberzeugung ſich Bahn, daß wenn über⸗
aup noch Rettung möglich ſein ſollte, Freiheit für die Kirche
nach dem ganzen mfang ihrer göttlichen Sendung namentlich
aber und von AIllem auf dem Gebiete des Unterrichts Urücker⸗
ober werden müße Die Kirche war von jeher reich Talenten
jeglicher Art nd iſt 65 auch jetzt noch; C8 gibt keinen weig
des menſchlichen Wiſſens, welchem nicht treue Uhne der2
mit Erfolg M die Alme des Sieges Soll aber das
Talent ſich entwickeln und wirken Dienſte der Wahrheit ſoll
die 1 neuerdings Wie ſie ehedem gethan, auf dem Gebiete
des Unterrichts Thätigkeit entfalten nd Triumphe feiern,

ſoll dieWie WMII ſie der Geſchichte aufgezeichnet Nden 10
überhaupt noch nd namentlich für die heranwachſende

60  ugend EmeE RettungsanſtaltM eigentlichſten Sinne des orte
bleiben, ſo bedarf ſie vor Allem der Freiheit und namentlich der

reihei des Unterrichts h wiſſen die Feinde der Kirche,
ſie derſelben mit ſolcher Hartnäckigkeit leſe Freihei veur

welgern möchten die treuen ohne der 1 gerade dieſer
Beziehung Feinde ernen nd nicht ruhen, bis ſie für die

der ſie ihr Leben derrau de errn nd für die Utter
Gnade verdanken, jene Freihei errungen die ihr von Ott und
Rechtswegen gebührt Dixi

Aukbewaͤhrung untl Reinerhaltung Her Rirckengeräthe
Von Profeſſor Schwarz

M vorigen wurde das der Kirchengefäße
der Arwoche beſprochen Eine andere gleich wichtige reiht


